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1 Einleitung 

Das Paradies – die Vorstellung vom Garten Eden, einem Ort wo alle Menschen glück-
lich sind, an dem es keine Sorgen gibt und wo an jeder Stelle schöne Erlebnisse1 ge-
schehen hat die Menschheit seit Jahrtausenden fasziniert. Im Laufe der Zeit waren im-
mer weniger Menschen bereit, sich damit abzufinden, dass das Paradies im Jenseits 
liegt. Sie begannen bereits im Diesseits den „Himmel auf Erden“ zu verwirklichen. An-
gefangen mit den königlichen Lustgärten im 16. Jahrhundert über die Tivolis zu Beginn 
des letzten Jahrhunderts bis zum Disneyland in der heutigen Zeit wurden künstliche 
Erlebniswelten immer raffinierter und aufwendiger in Szene gesetzt. 

Eigentlich hätte die Kirche diese Entwicklung als Frevel werten müssen. Doch Papst 
Johannes XIII (1881-1963) legitimierte diese Erlebniswelten, in dem er Mitte des 20. 
Jahrhunderts verkündetete: „Es ist kein Blumenbeet zu schade dafür, dass man nicht 
darauf ein Karussell für Kinder bauen könnt.“ Aus weltlicher Sicht blieb die sich entwi-
ckelnde Erlebnisindustrie jedoch nicht ohne Widerspruch. Kritiker warnten immer wie-
der vor der Gefahr „sich zu Tode zu amüsieren“ (Postman 1985) oder dem „kulturellen 
Tschernobyl“ (Mnouchkine 1993). In der Zwischenzeit scheinen sich die künstlichen 
Erlebniswelten etabliert zu haben. Mit ihrem wirtschaftlichen Erfolg und dem großen 
Zuspruch in der Bevölkerung sind die Stimmen der Kritiker ruhiger geworden. Die Tat-
sache, dass „Orte des Glücks“ künstlich in Szene gesetzt werden, scheint heutzutage 
gemeinhin akzeptiert.  

Doch mit diesem Ergebnis ist die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem The-
ma noch lange nicht abgeschlossen, sondern beginnt erst interessant zu werden. Der 
Frage nach dem „ob“ folgt nun die Frage nach dem „wie“. Wie sollte das Karussell, von 
dem Papst Johannes XIII sprach, aussehen? Sollte es sich eher schnell oder langsam 
drehen? Sollte dabei Musik gespielt oder eine Geschichte erzählt werden? Reicht ein 
Karussell überhaupt aus, oder sollten die Betreiber für zusätzliche Unterhaltung sorgen? 
Würde ein Karussell den Kindern überhaupt am meisten Spaß machen, oder wäre ein 
Blumenbeet nicht viel interessanter? Vielleicht würde ein Wildgarten, in dem die Kin-
der toben oder gemeinsam Spiele spielen könnten, zu schöneren Erlebnissen führen! 
Vielleicht hätten die Kinder aber auch Spaß an einem Blumenbeet, wo sie etwas über 
den Lauf der Natur erfahren oder sich am Duft der Pflanzen erfreuen könnten. Doch wer 
denkt auch immer nur an die Kinder? Sollten die Erwachsenen nicht auch Möglichkei-

                                                           
1 In diesem Kapitel soll für den Begriff Erlebnis eine an die Alltagserfahrung angelehnte Vorstellung 

genügen, wonach ein Erlebnis ein besonderes Ereignis darstellt. Im weiteren Verlauf der Arbeit werden 
die Begriffe Erlebnis, Erlebnismarkt und Erlebniswelt präzisierend definiert.  
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ten für Entspannung und Erholung haben? Diesen und anderen Fragen widmet sich die 
vorliegende Arbeit.  

1.1 Problemstellung 

Das Produkt künstliche Erlebniswelten hat auf dem Freizeit- und Erlebnismarkt heutzu-
tage seinen festen Platz. Die meisten sind wirtschaftlich erfolgreich und weisen hohe 
Besucherzahlen auf. Der Erfolg der Anlagen und der anhaltende Erlebnistrend haben zu 
Euphoriewellen in der Industrie geführt. So wurden seit Mitte der 1990er Jahre immer 
neue Erlebniswelten geschaffen,2 und weitere sind in der Realisierung.3 Auch das 
Spektrum der Erlebniswelten hat sich erweitert. Früher wurden hauptsächlich Freizeit-
parks als Erlebniswelten verstanden. Heute fasst man unter diesen Begriff auch Einrich-
tungen wie erlebnisorientierte Bäder, Zoos und Museen.  

Dieser Boom hat dabei zu einer neuen Unübersichtlichkeit geführt und wirft neue Fra-
gen auf, die in der bisherigen wissenschaftlichen Diskussion in dieser Form noch nicht 
behandelt wurden.  

• Was genau macht eine Erlebniswelt zu einer Erlebniswelt?  

• Gibt es Unterschiede oder beinhalten sie alle das gleiche Angebot?  

• Welche Aspekte des Erlebens sind in diesen Anlagen zu finden?  

• Auf welche Weise versuchen die Anlagen diese Erlebnisse zu vermitteln?  

• Stehen einzelne Erlebnisaspekte miteinander im Zusammenhang?  

Für die weitere Planung und Realisierung der Erlebniswelten der Zukunft liefert die  
Beantwortung dieser Fragen wichtige Erkenntnisse. Als Ergebnis dieser Arbeit werden 
Thesen entwickelt, die auf die folgenden Fragestellungen eingehen. Welche Aspekte 
sind für die einzelnen Arten von Erlebniswelten elementar? Stehen einzelne Erlebnisas-
pekte möglicherweise in einen notwendigen Zusammenhang mit anderen? Wurden bei 
der Gestaltung der bisherigen Anlagen möglicherweise Aspekte vernachlässigt und 
wenn ja, welche?  

Die betriebswirtschaftliche Relevanz des Themas ergibt sich aus zwei unterschiedlichen 
Punkten. Zunächst sind die Ergebnisse für Marketingzwecke interessant, da die gewon-
nen Erkenntnisse Aufschluss über die Verbesserung von Werbematerialen bieten kön-
                                                           
2 So unter anderem das Legoland Günzburg und das Ravensburger Spieleland 
3 Zur Zeit wird in Leipzig das Belantis gebaut und in Krefeld befinden sich die Universal Studios in der 

Planung 
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nen. Bedeutender ist allerdings der zweite Punkt, der sich aus dem gewonnen Überblick 
über die einzelnen Erlebnisaspekte und ihre Zusammenhänge ergibt. In Zeiten, in denen 
für die Realisierung von neuen Projekten Investitionsvolumen zwischen €4 25 Mio.5 und 
€ 850 Mio.6 veranschlagt werden müssen, ist es sehr vorteilhaft eine gute Kenntnis von 
den existierenden Erlebnisangeboten am Markt zu haben. Des Weiteren können die in 
der Untersuchung gewonnen Thesen Möglichkeiten für die Weiterentwicklung erfolg-
reicher Angebote aufzeigen. So ist diese Arbeit als ein neuer Ansatz auf diesem For-
schungsgebiet zu verstehen. 

1.2 Wissenschaftstheoretischer Ansatz und Untersuchungsmethodik 

Die vorliegende Arbeit versteht sich als eine explorative Untersuchung auf dem Gebiet 
der Erlebniswelten. Der wissenschaftstheoretische Ansatz  lehnt sich dabei an die Theo-
rie der qualitativen Sozialforschung an.7 Dabei unterscheidet sich der Untersuchungsge-
genstand allerdings vom traditionellen Untersuchungsgegenstand der Sozialforschung, 
den Menschen und ihren Beziehungen. Stattdessen wird in dieser Untersuchung ein von 
Menschen geschaffener Raum, sozusagen die strukturelle Manifestation von Handlun-
gen untersucht. 

Das Forschungsinteresse der Arbeit liegt dabei auf den unterschiedlichen Erlebnisaspek-
ten der jeweiligen Anlagen. Da die Arbeit allerdings nur die Erlebniswelten selbst un-
tersucht und nicht die Erlebnisse, die die Menschen empfinden, können die Ergebnisse 
nur als eine erste Annäherung an den Forschungsgegenstand verstanden werden. Dafür 
ist die Arbeit allerdings in der Lage einen vergleichenden Überblick über verschiedene 
Erlebniswelten zu bieten, den es in dieser Form noch nicht gibt.  

Anhand von zwölf untersuchten Einzelfällen interpretiert die Untersuchung die Aussa-
gen der jeweiligen Betreiber, um dadurch ein Bild über die unterschiedlichen Angebote 
der jeweiligen Anlagen zu erhalten. Dafür wird die Methode der qualitativen Inhaltsana-
lyse verwendet.8 Als Untersuchungsmaterial dienen die Werbe- und Kommunikations-
materialen der jeweiligen Erlebniswelten.  

Konkret bedient sich die Arbeit der Methode der skalierenden Strukturierung. Dabei 
wird das Untersuchungsmaterial anhand von vorher ausgewählten Kategorien auf einer 

                                                           
4 Alle Geldbeträge in dieser Arbeit sind in Euro angegeben. DM Beträge aus einzelnen Quellen werden 

im Verhältnis 2:1 in Euro umgerechnet. 
5 Bspw. für den Bau der Therme Erding 1999 
6 Veranschlagte Investitionssumme der Universal Studios Krefeld  
7 Vgl. Kardorff, E. von (1991), S. 3 – 8, Lamnek, S. (1995a), S. 21 -29, Mayring, P. (1996), 3 – 26 
8 Vgl. Lamnek, S. (1995b), S. 197 – 207, Winter, F. (1993), S. 544 - 546 
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ordinal skalierten Skala in Intensitäten eingeschätzt. Die Untersuchungskategorien wer-
den dabei aus theoretischen Vorüberlegungen abgeleitet und anhand des Untersu-
chungsmaterials weiter entwickelt und differenziert. Auf diesen Ergebnissen baut das 
Kategorienschema auf, das als Regelwerk zur Interpretation und Einschätzung der Wer-
be- und Kommunikationsmaterialen dient.9 Die durch die Inhaltsanalyse gewonnenen 
Ausprägungen der Kategorien werden anschließend qualitativ und quantitativ durch 
eine Korrelationsanalyse ausgewertet.  

1.3 Vorgehensweise 

Das zweite Kapitel dient als eine allgemeine Einführung in das Thema der Untersu-
chung. Zunächst werden die Begriffe Erlebnis und Erlebnismarkt präzise definiert, um 
ein Grundverständnis des Forschungsthemas aufzubauen. Im Anschluss daran wird das 
Verständnis von Erlebniswelten als Produkte von Erlebnismärkten präzisierend darge-
stellt, um eine Einordnung des Untersuchungsgegenstands in den Diskurs der Erlebnis-
diskussion zu ermöglichen. Im restlichen Teil des Kapitels werden die gesamtwirt-
schaftlichen und die gesellschaftlichen Rahmenbedingungen von Erlebniswelten disku-
tiert.  

Auf der Grundlage der bisher gewonnenen Erkenntnisse wird im dritten Kapitel der 
Begriff der Erlebniswelt weiter differenziert. Dabei werden die für die Untersuchung 
relevanten Erlebniswelten von anderen, z. T. auch als Erlebniswelten bezeichneten Ein-
richtungen abgegrenzt und im Anschluss näher beschrieben. Dabei erfolgt für jede Art 
von Erlebniswelt ein Überblick über die Struktur des Marktes und Besucherkennzahlen. 
Dies soll Aufschluss über die Unterschiedlichkeit und die Entwicklung der einzelnen 
Arten von Erlebniswelten geben. Im letzen Teil des Kapitels werden die für die Unter-
suchung relevanten Erlebniswelten ausgewählt, wobei auch auf die Gründe für die 
Auswahl eingegangen wird. 

Im vierten Kapitel wird der für die Untersuchung verwendete Kategorisierungsansatz 
vorgestellt. Dabei erfolgt zunächst eine Begutachtung der existierenden Ansätze zur 
Beschreibung des Angebotes von Erlebniswelten. Im Anschluss werden diese auf ihre 
Eignung für die vorliegende Untersuchung geprüft. Aus den dadurch gewonnenen Er-
kenntnissen wird der Kategorisierungsansatz entwickelt. Dabei werden die späteren 
Untersuchungskategorien im Hinblick auf die Relevanz für das Untersuchungsthema 
begründet und im Hinblick auf die Operationalisierung näher definiert. Damit dient die-

                                                           
9 Vgl. Mayring, P. (1988), S. 85 –  92,  
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ses Kapitel als theoretische Grundlage für das in der Untersuchung verwendete Katego-
rienschema. 

Der fünfte Teil stellt die Ergebnisse der Inhaltsanalyse für jede ausgewählte Erlebnis-
welt vor. Dabei werden die Ausprägungen der einzelnen Kategorien im Hinblick auf das 
Kategorienschema begründet. 

Die Auswertung der aus dem fünften Kapitel gewonnen Einschätzungen der Kategorien 
erfolgt im sechsten Kapitel sowohl qualitativ als auch quantitativ durch eine Korrelati-
onsanalyse. Die daraus gewonnen Ergebnisse werden im Anschluss diskutiert. Dabei 
werden einige Thesen aufgestellt und neue Forschungsfragen formuliert. 

Der letzte Teil fasst die Ergebnisse zusammen und würdigt diese insbesondere in Hin-
sicht auf praktische Anwendungsmöglichkeiten. Am Ende steht ein Ausblick auf weite-
re Forschungsfragen. 
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2 Erlebniswelten und ihre Rahmenbedingungen 

„Erlebe dein Leben!“10 Der kategorische Imperativ unserer Zeit, wie ihn Schulze formu-
lierte,11 wird häufig in Arbeiten, die sich mit der Erlebnisgesellschaft, der Erlebnisin-
dustrie oder dem Erlebnismarkt befassen, zitiert. Dabei wird der Begriff des Erlebnisses 
z. T. überstrapaziert, und in der Zwischenzeit dreht sich vielleicht schon zu viel um das 
Erleben. Besonders in der Werbung ist das Wort Erlebnis bereits fast zum Zauberwort 
geworden. Bei einer derartigen Inflation des Erlebnisbegriffs kommt natürlich die Frage 
auf, ob nicht manche schon vergessen haben, was damit gemeint ist.12 

Besonders in der betriebswirtschaftlichen Literatur und in der betrieblichen Praxis 
scheint es kein genaueres Verständnis des Erlebnisbegriffs zu geben. So stellt Wolfgang 
Müller bei seiner Untersuchung des Erlebnisbegriffs fest, dass das Begriffsverständnis 
in diesen Bereichen „inhaltlich oft einer im wesentlichen unreflektierten Transformation 
geisteswissenschaftlicher Begriffsbildung“ entstammt.13 Dies ist z. T. dadurch erklärbar, 
dass das Erlebnisphänomen aus unterschiedlichen wissenschaftlichen Perspektiven, wie 
der Philosophie, der Pädagogik, der Psychologie und der Soziologie, betrachtet wird.14 
Zum Teil hängt die ungenaue Umgangsweise mit dem Begriff, aber auch mit der Un-
schärfe des Phänomens an sich zusammen.15  

Auch wenn der Begriff des Erlebnisses, wie aufgezeigt, zu ungenau und vielleicht zu 
häufig benutzt wird, so ist er dennoch sehr hilfreich, viele Phänomene in unserer Welt 
zu betrachten. Denn es gibt sie ja wirklich – Erlebnisse und Erlebnismärkte. Da die vor-
liegende Arbeit sich ausführlich mit den Erlebnissen in Erlebniswelten befasst, erscheint 
es notwendig, zu einem expliziten Begriffsverständnis von Erlebnis und Erlebnismärk-
ten zu kommen. Um Erlebniswelten, als Produkte von Erlebnismärkten, besser in einen 
Kontext einordnen zu können, erscheint es für das weitere Verständnis außerdem sinn-
voll, ihre Rahmenbedingungen kurz zu betrachten.  

So erfolgt im Nachfolgenden zunächst eine genaue Begriffsbestimmung von Erlebnis 
und Erlebnismärkten. Darauf aufbauend werden künstliche Erlebniswelten in den Kon-
text des Erlebnismarktes eingeordnet. Der letzte Teil des Kapitels stellt die Rahmenbe-
dingungen, die zur Entstehung und zum  Erfolg von Erlebniswelten geführt haben, kurz 
vor.  

                                                           
10 Schulze, G (2000a), S. 58 
11 Vgl. Schulze, G. (2000a), S. 59 
12 Vgl. Weis, K. (2001), S. VII 
13 Müller, W. (2001), S. 43 
14 Vgl. Müller, W. (2001), S. 16 
15 Vgl. Schulze, G (2000a), S. 25 


